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Ethanol als Treibstoff
Eine Möglichkeit zur Entlastung des europäischen Agrarmarktes
Von K. Meinhold und H. Kögl

Die Überschußproduktion in der Landwirtschaft und die damit verbundenen sätzlich noch durch Weltmarktpreise
Kosten stellen die größte Belastung der Europäischen Gemeinschaft dar. und Dollarkurs beeinflußt, deren Ent-
Wenn es so weitergeht, muß für Anfang der 90er Jahre (laut EG-Kommission) wicklung ebenfalls äußerst unsicher ist.
mit einem aufgelaufenen Getreideüberschuß von 80 Mill. Tonnen gerechnet Es spricht einiges dafür, daß eine Ent-
werden. In den letzten zehn Jahren stiegen die EG-Ausgaben für den Agrar- wicklung, die zwischen der 2, und 3. Al-
sektor um real 7 Prozent jährlich. Grundlegende Entscheidungen über die ternative liegt, am wahrscheinlichsten
künftige Agrarpolitik sind überfällig. Das Potential der Biomasse als Energie- ist. Die Beibehaltung der bisherigen
träger werde zwar im allgemeinen gering geachtet, meinte Dipl.-lng. J.E. Feu- Agrarpreispolitik beinhaltet somit nicht
stel, M.A.N. - Neue Technologie, zur Eröffnung einer Fachtagung über,,Ener- nur ein erhebliches Risiko, sie dürfte
gie aus Biomasse" an der Bayerischen Landesanstalt für Landtechnik Wei- auch mit steigenden Aufwendungen
henstephan, aber diese Ansicht werde von der ISES (lnternationale Gesell- verbunden sein. Aus diesem Grunde
schaft für Sonnenenergie) nicht geteilt. Deren deutsche Sektion war Veran- hat sich auch die Kommission der EG im
stalter der Tagung, auf der Prof. Dr. K. Meinhold von der Bundesforschungs- ,,Grünbuch" dafür ausgesprochen, den
anstalt für Landwirtschaft (FAL) in Braunschweig-Völkenrode einen rich- Getreidemarkt durch alternative Flä-
tungsweisenden Vortrag über ,,Ethanol als Treibstoff" hielt. Etwas gekürzt chennutzung zu entlasten, und zwar
veröffentlichen wir nachfolgend seine Ausführungen. Mitverfasser des Vor- über die
tragsmanuskriptes war Dr. H. Kögl. - Förderung des Anbaus anderer

Pf lanzenarten.

ln den letzten 30 Jahren ist die Brutto-
bodenproduktion in der Bundesrepublik
Deutschland, gemessen in Getreideein-
heiten, von 3,01 aut 5,22 t/ha LF gestie-
gen, was einem durchschnittlichen jähr-
lichen Zuwachs von + 2,4 v. H. ent-
spricht. Hinter dem globalen Anstieg der
Bruttobodenproduktion steht, differen-
ziert nach Produkten, eine unterschied-
liche Entwicklung. Als besonders auffäl-
lig ist die Zunahme des Getreideflä-
chenanteils von 55 auf über 70 v. H. zu
nennen bei gleichzeitigem Ertragsan-
st ieg von + 2,9v. H. pro Jahr.  Demge-
genüber steht heute eine nur noch leicht
ansteigende Gesamtnachf rage nach
Nahrungsmitteln von etwa + 0,5 v. H.
pro Jahr, die sich hauptsächlich auf Ver-
edlungsprodukte richtet. Die gleiche
Entwicklung ist  tendenziel l  in der ge-
samten EG zu beobachten. Da die volle
Selbstversorgung bei fast allen wichti-
gen Agrarprodukten erreicht und über-
schritten ist, belastet die sog. Marktre-
gulierung auf den verschiedenen Uber-
schußmärkten den eurooäischen Haus-
halt  1985 berei ts mit  rund 42 Mrd. DM,
ohne daß generel l  von einer Erreichung
der einkommenspolitischen Zielsetzung
gesprochen werden kann.

Gesteigerte
Bodenproduktivität

Die Ursachen für den Produktivitäts-
zuwachs sind Intensitätssteigerung und
technische Fortschritte, deren Uber-
nahme durch günstige Preis-Kosten-
Relationen erleichtert wurde. Es kann
als sicher unterstellt werden, daß bei un-
verändefter Agrarpreispolitik die Bo-
denproduktivität weiter wie bisher stei-
gen wird. Ebenso spricht viel dafür, daß
dieser Trend mittelfristio kaum durch
Nominalpreissenkungen-in Höhe von
etwa -2 bis -3 v.  H. pro Jahr zu bre-
chen sein wird, da dadurch zwar Grenz-
betriebe zur Aufgabe veranlaßt werden
können, aber die Flächen weiterhin von
anderen Betrieben übernommen und in
der Produktion bleiben werden. Es sei

denn, sie würden mit  erhebl ichem Ein-
satz öffent l icher Mit tel , ,st i l lgelegt".

Als besonders oroblematisch stellt
sich die Produktionsentwicklung bei Ge-
treide dar, sowohl was die denkbaren
Steuerungsmöglichkeiten als auch die
lmpl ikat ionen einer steiqenden Ausfuhr
voh Überschüssen auf-den Weltmarkt
anbelangt. Es besteht weitgehend
Ubereinst immung darin,  daß 1990 die
Produktion der Eurooäischen Gemein-
schaft 153 Mill. t Getreide überschreiten
wird und damit noch um 5 Mi l l .  t  über der
Rekordernte von 1984 liegt. Dies würde
bei unverändertem Inlandsverbrauch
und Einfuhren einen zu exportierenden
Überschuß von etwa 43,5 Mi l l .  t  Ge-
treide bzw. eine Überschußfläche von
8,7 Mill. ha (5 t/ha Durchschnittsertrag)
bedeuten. Andere Quellen oehen davon
aus, daß der Produktionszirwachs auf-
grund der in einzelnen Mitgliedsstaaten
zu beobachtenden Ertragsentwicklung
sogar noch höher ausfallen kann. Ein-
griffe bei anderen Produkten, unternom-
men mit  dem Ziel  der Produkt ionsmen-
genbeschränkung (Zuckerrüben, Mi lch
und Raps),  werden dem Getreidebau
noch zusätzl iche Flächen zufuhren.

Mit  größerer Unsicherheit  als die Vor-
aussage der Produkt ionsmengenent-
wicklung ist  die Entwicklung der zukünf-
tigen Marktordnungsausgaben für Ge-
treide behaftet. Dazu sind in diesem Zu-
sammenhang drei unterschiedliche Ent-
wicklungspfade zu diskut ieren, die die
Bandbreite des Möglichen verdeutli-
cnen.
1. Der Weltmarkt sei  in der Lage, den
Produktionszuwachs zu konstanten
Preisen unverzügl ich aufzunehmen.
2. Der Weltmarkt kann den Produk-
tionszuwachs zu konstanten Preisen
nur zeitverzögert aufnehmen, so daß
das Getreide interveniert werden muß.
3. Der Weltmarkt kann zu konstanten
Preisen ledigl ich 25 Mi l l .  t  pro Jahr ab-
nenmen.

Die Summe der Marktordnungsaus-
gaben l iegt in diesen drei  Fäl len bei glei-
chen Produktionsmengen zwischen 4,6
und 11 .7  Mrd .  DM iähr l i ch .  S ie  w i rd  zu-

- Förderung der freiwi l l igen Flächen-
st i l legung,
- Förderung der chemisch-techni-
schen Verwendung von Getreide.

Unterstellt man, daß diese Maßnah-
men zu vergleichbaren Kosten wie der
Export von Uberschußgetreide durch-
führbar wären, so könnten damit nach
vorliegenden Schätzungen etwa 8 Mill. t
Getreide bzw. 1,6 Mi l l .  ha ohne Mehr-
aufwendungen aus der Getreidepro-
duktion herausgenommen werden. Für
diese Fläche bietet sich allein vom
Marktvolumen her gesehen die Erzeu-
gung von Bioethanol für den Kraftstoff-
bereich an.

Welche Pflanzen?

Bei der Frage nach den geeigneten
Rohstoffpflanzen ist zunächst an die
Uberschußprodukte selbst,  d.  h.  Weizen
und Zuckerrüben zu denken. Unseres
Erachtens können beide Kulturen allein
tedoch die aus ökonomischer Sicht zu
stellenden Anforderunqen nicht befrie-
digen. Dies gel ingt nur-mit  einem brei ter
angelegten Rohstoffmix, denn nur so
können die spezifischen Standortgege-
benheiten innerhalb der Bundesrepu-
bl ik Deutschland, aber auch der EG, vol l
ausgeschöpft und unerwünschte Kon-
zentrationserscheinungen in der Flä-
chennutzung infolge der Bioethanolpro-
duktion vermieden werden. Dieser re-
gional unterschiedliche Rohstoffmix ist
so auszuwählen, daß die Herstellkosten
für Bioethanol stets minimiert werden.

Es steht aus gesamtwirtschaftlicher
Sicht außer Frage, daß das Wettbe-
werbsdefizit der Ethanoloroduktion
nicht gleich der Preisdifferenz zwischen
Herstellkosten und Substitutionswert
ist, da folgende Effekte mit zu berück-
sicht igen sind:
- Einsparung bei Marktordnungsaus-
gaoen,
- zusätzliche Nachfrageeffekte in den
der Landwirtschaft vor- und nachoela-
gerten Bereichen,
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-  Beschäft igungs- und Einkommens-
effekte,
- steuerliche Effekte und Preiseffekte
am Weltmarkt.

Eine tei lweise Quanti f iz ierung dieser
Effekte soll im folgenden vorgenommen
werden. Dabei werden
- das inländische Agrarpreisniveau,
- das Energiepreisniveau und
- die Rate des technischen Fort-
schritts in der tierischen und pflanz-
lichen Produktion variiert.

Annahmen
Zur Bestimmung der Herstellkosten

von Bioethanol verwenden wir einen
Optimierungsansatz für den Agrarsek-
tor der Bundesreoubl ik.  der simultan für
die landwirtschaftliche Nahrungsmittel-
erzeugung und den Rohstoffanbau und
die Rohstoffkonversion diejenige Kom-
binat ion und Ausdehnung der Produk.
tionsverfahren bestimmt, die unter je-
wei l igen Rahmenbedingungen den sek-
toralen Deckungsbeitrag maximieren.
Dabei werden die heute vorhandenen
Produktionskapazitäten und Produk-
tionsverfahren, die sowohl zur Produk-
tion von Nahrungsmitteln als auch
Nicht-Nahrungsmitteln verwendet wer-
den können, einbezogen. Die inländi-
sche Nachfrage nach Nahrungsmitteln
sowie der Austausch von Nahrungsgü-
tern innerhalb der EG genießen Vorrang
vor der Rohstoffproduktion. Das heißt,
daß hier die Deckung für den Nahrungs-
bedarf unbedingt zu erfolgen hat und die
Rohstoffproduktion nur dann aufge-
nommen wrro, wenn sle
- mit  der Nahrungsmittelprodukt ion
nicht kol l id iert  und
- sich das sektorale Einkommen der
Landwirtschaft dadurch nicht verringeft .

Die Herstellkosten für Ethanol ent-
sprechen unter diesen Bedingungen
dem Kostenminimum und umfassen
alle zumeßbaren fixen und variablen
Spezialkosten des Rohstoffanbaus, den
entgangenen Gewinn aus der verdräng-
ten Nahrungsmittelproduktion, jedoch
keine zusätzl ichen Einkommen. Die er-
mittelte Größe je ha bzw. je ms ist also
mit der Produktionsschwelle, bei der
theoretisch die Produktion aufgenom-
men werden könnte, identisch. Zusätzli-
che Elemente, wie beispielsweise Risi-
koorämien etc. sind nicht enthalten.
Ausgehend von diesem Wert werden
sodann die f iskal ischen Auswirkungen
der Ethanolproduktion untersucht, und
zwar
- Veränderungen beim Mehrwefi-
steueraufkommen infolge einer verän-
derten Güternachfrage und veränderter
Exporlströme;
- Veränderung bei den Ausgaben des
eurooäischen Garantiefonds durch
Wegfall von Exporterstattungen und La-
gerhaltungskosten.

Einkommens- und Beschäftigungsef-
fekte sowie andere indirekte Effekte
sind in den Berechnungen noch nicht
enthalten.

Folgende Veränderungen der exoge-
nen Variablen werden unterstellt, wobei
als Zieljahr 1990 angesetzt wird:
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1. Agrarpreisniveau:
a) Nominale Konstanz aller Agrar-
preise; Betriebsmittelpreise ansteigend
um ca. + 1 v.H. oro Jahr
b) Getreidepreise nominal s inkend um
- 1,7 v.H. pro Jahr und entsprechende
Preisabschläge bei Schweinen und Ge-
flügel: Betriebsmittelpreise wie vor
c) Getreidepreise nominal s inkend um
- 3,7 v.H. pro Jahr;  sonst wie vor.
2. Energiepreisniveau:
a) Nominaler Preisanstieg für Rohöl
+  1 .3  v .H.  o ro  Jahr
b) Nominaler Preisanst ieg für Rohöl
+ 3,4 v.H. pro Jahr
3. Technischer Fortschritt
a) Zunahme der pflanzlichen Erträge
und der t ier ischen Leistungen entspre-
chend dem Trend der Jahre 1970 bis
1 980.
b) Überproportionale Zunahme der Er-
träge spezialisierter Rohstoff pf lanzen.
Alle sonstigen im Modell enthaltenen
Preise und technische Koeffizienten
werden konstant gehalten.

Die Einführung der Ethanolproduk-
tion in den Sektor Landwirtschaft ge-
schieht in der Weise, daß eine Produk-
tionsmenge gefordert wird, die der Bei-
mischung von ca. 5 v.H. Ethanol zum
jährlichen Superbenzinverbrauch ent-
spr icht.  Dabei können aufgrund der un-
terstellten Konversionstechnologie alle
heute in der Landwirtschaft vorkom-
menden zucker- und stärkehaltigen
Rohstof{e herangezogen werden. Die
Konversionskosten entsprechen einer
Anlagenkapazität von 100 000 Liter pro
Tag, die an 330 Tagen zur Verfügung
steht. Weitere Kostensenkungen in-
folge Anlagenvergrößerung sind mög-
l ich. Aufgrund der Anlagenauslegung
kann ein Teil der Prozeßenergie über
die Methanerzeugung aus Schlempe
bereitgestellt werden. Der feststoffrei-
che Teil der Schlemoe wird als Futter-
mittel verarbeitet und anhand seines
Futterwertes im Sektor Landwirtschaft
verweftet, sei es als Grundfutter- oder
als Kraftfutterersatz. - Trocknung der
Futtermittel ist ebenfalls möglich, erfor-
dert iedoch zusätzlichen Einsatz von
Kapitäl und Energie.

Substitutionswert
von Ethanol

Über den Substitutionswert von Etha-
nol,  d.h. den am Markt erzielbaren
Preis, werden zwei Annahmen getrof-
fen :
1. Ethanol wird als Lösungsvermit t ler
zu Methanol verwendet und entspre-
chend dem Preis eines alternativen Lö-
sungsvermittlers (Tertiärbutylalkohol)
bewertet. Dieser Preis sei gleich dem
1,05fachen des Raffinerieabgabeprei-
ses für Suoerbenzin.
2. Ethanol wird als Oktanzahlverbesse-
rer im Superbenzin eingesetzt und er-
möglicht hier die Verwendung von nied-
r igoktanigem Grundbenzin. Dieser
Preis sei gleich dem 1,2fachen des Raf-
finerieabgabepreises f ür Superbenzin.
ln beiden Fällen entsprechen die Kraft-
stoffmischungen der DIN-Norm und ent-

halten nicht mehr als 10 v.H. an sauer-
stoff haltigen Komponenten.

Zunächst wird die voraussichtliche
Entwicklung des Agrarsektors ohne
Rohstofforoduktion bei unverändertem
und abgesenktem Getreidepreisniveau
(- 3,7 v.H./p.a.)  bis zum Jahr 1990 pro-
iiziert. Damit erhalten wir ein Referenz-'system 

zur Beurteilung sowohl der Bio-
ethanoloroduktion als auch anderer
agrarpolitischer Strategien. Danach
wird die Wettbewerbsstellung von Bio-
ethanol unter den Rahmenbedingungen
des Jahres 1985 untersucht. Zur Ver-
deut l ichung des Einf lusses der Höhe
der pflanzlichen Erträge auf die Her-
stellkosten von Bioethanol werden zu-
erst Durchschnittserträge für die Etha-
noloroduktion unterstellt und danach
eine Modellvariante mit Spitzenerträgen
für Rüben und Kartoffeln berechnet.
Ausgehend von dem dabei für 1985
feststellbaren einzel- und gesamtwirt-
schaftlichen Wettbewerbsdefizit wird
sodann im Rahmen der Projekt ion für
1990 der Einf luß der exogenen Größen
auf die einzel- und gesamtwirtschaftli-
che Wettbewerbsfähigkeit des Ethanols
untersucht. Damit werden gleichzeitig
die Grundwefte ermittelt, die für die Be-
urteilung der relativen Vorzüglichkeit
des Exports von Uberschußgetreide,
der Flächenst i l legung und der Bioetha-
nolprodukt ion erforderl ich sind.

Der Agrarsektor 1985 und
1990 ohne Ethanol

Bis 1990 ist  bei  nominaler Konstanz
der Erzeugerpreise und steigenden
Preisen für Betr iebsmit tel ,  einschl ieß-
l ich Energie, ein zusätzl iches Sektorein-
kommen bei weitgehend gesättigtem In-
landsmarkt nur noch über die Ausdeh-
nung der Überschußprodukt ion und
durch Einsparung bei Vorleistungen zu
erreichen. Insbesondere expandiert die
Getreideprodukt ion um rund 12 v.H.,
und zwar sowohl infolge einer Ausdeh-
nuno der Getreidefläche als auch durch
höhöre Ernteerträge. Da sich gleichzei-
tig die Futterverwertung in der Vered-
lung weiter verbessert und der Aus-
tausch von Inlandsgetreide gegenüber
preiswerten Substituten anhält, erhöht
sich der Getreideüberschuß sogar um
das 2.8fache. und damit bei konstanten
Preisen auch die Marktordnungsausga-
oen.

Bei normalen Preissenkungen für Ge-
treide um - 3.7 v.H. pro Jahr und einer
auf den Inlandsverbrauch reduzierten
Höchstouote bei Zucker zeichnet sich
dagegen folgende Entwicklung ab'. Zur
Befriedigung der Nachfrage reicht eine
um 600 000 ha Grünland verringerte
landwirtschaftliche Nutzfläche aus, da
das bisher vom Grünland erzeugte
Grundfutter infolge sinkender Wettbe-
werbsfähigkeit des Getreideanbaus teil-
weise vom Ackerland gewonnen wird.
Der Getreidebau sinkt absolut ebenfalls
ab, l iegt aber immer noch über dem Ni-
,veau der Basislösung. Da sich die Preis-'differenz 

bei Getreide zum Weltmarkt
erheblich verändert und bei nur leicht
abgesenkten Preisen für Substitute we-
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sent l ich mehr Getreide in der Fütteruno
eingesetzt wird, verringern sich sorruoh'i
die Menge des zu expodierenden Uber-
schusses als auch die Kosten der Ge-
treidemarktordnung. Der Preis dafur ist
e in  um 2 ,81  Mrd . ,  d .h .  12  v .H.  rück läu f i -
ges nominales Sektoreinkommen, dem
Haushaltseinsparungen bei den Markt-
ordnungen von 1,065 Mrd. DM gegen-
überstehen. Das Ergebnis läßt sich wie
folgt interpretieren:

Aus f iskal ischer Sicht scheint eine Lö-
sung des Getreideüberschußproblems
durch stärkere nominale Preisabsen-
kungen mit tel f r ist ig erreichbar.  Die lm-
pl ikat ionen einer derart igen Pol i t ik las-
sen sich mit  einem hochaggregierten
und stat isch komparat iven Model lan-
satz jedoch zu wenig beurtei len, so daß
in den folgenden Model lversionen stets
nur von einer mäßigen Absenkung des
Getreidepreises um 1 ,7 v.H. p.a. aus-
gegangen wird, was einem Preis von
394 DM/t im Jahr 1990 entsor icht.

Der Agrarsektor 1985
mit Ethanol

Unter der Annahme, daß die unter-
stellte Konversionstechnologie die an
sie gestellten Anforderungen erfüllt und

die Landwirtschaft die Rohstoffe zu
Grenzkosten bereitstellt, betragen die
Herstellkosten von Bioethanol 1,24 DM/|.
Dieser Preis ist  etwas höher als der heu-
t ige Marktpreis von Alkoholfür den tech-
nischen Einsatzbereich und wird im we-
sent l ichen durch Melassealkohol be-
st immt. Eine Ausdehnung dieses men-
genmäßig beschränkten Angebotes zu
konstanten Preisen kann weoen der be-
grenzten Verfügbarkeit voi Melasse
nicht unterstel l t  werden.

Ohne Berechnung von Vertriebsko-
sten ergäbe sich im Vergleich mit den
Substitutionswerten eine Preisdifferenz
von 0.48 bis 0.584 DM/lAlkohol.  die.  auf
die Herstellkosten des Kraftstoffgemi-
sches umgelegt, eine Verteuerung von
bis zu 2,9 P'fll 'für den Konsumenten be-
deuten würde. Da kaum angenommen
werden kann, daß der Verbraucher un-
ter marktwirtschaftlrchen Bedingungen
bereit ist. diesen Mehroreis zu zahlen -
obwohl gewisse positive Effekte im
Fahrverhalten und im Abgasverhalten
für ihn nutzbar sind -, tritt die Frage
nach einer mögl ichen anderweit igen
Kostendeckung auf.  Für den Fal l ,  daß
diese Differenz aus dem öffentlichen
Haushalt getragen werden sollte, ist zu
fragen, welche positiven und negativen
Folgen damit für den Staatshaushalt
verbunden sind.

Den Modellergebnissen zufolge wer-
den die für die Ethanolerzeugung benö-
tigten Flächen von etwa 287 000 ha aus
der Erzeugung von Futtergetreide und
dem Anbau von Si lomais abgezogen.
Gleichzeitig fallen aus der Ethanolpro-
duktion zusätzliche Futtermittel an, und
zwar rund 1 t Trockenmasse je ha Roh-
stoffläche, Da weiterhin die Nachfrage
nach Veredlungsprodukten konstant
bleibt, kommt es bei allen Tierarten ein-
schl ießl ich der Geflügelhaltung im Rah-
men der ernährungsphysiologischen
Restriktion zu einer Umstrukturieruno
der Futterwirtschaft. Der Saldo der FutI
terrmporte bleibt dabei weitgehend un-
berührt. Die Ausfuhr von Getreide sinkt
jedoch um 902 000 t, was je ha Rohstoff-
f läche etwa 3,1 4 t entsoricht. Diese An-
passungsvorgänge sind aus ökonomi-
scher Sicht plausibel und dürften ten-
dent iel l  s icherl ich auch in der Real i tät  zu
erwarten sein.

Andererseits ist iedoch modelltech-
nisch ein derart ho'chaggregiertes Be-
trachtungsniveau gewählt - Abstrak-
tion von Zeit und Raum und sonstioen
betr iebl ichen Bedingungen -,  so öaß
diese intrasektoralen Vorgänge nicht
ausreichend genug abgesichert  schei-
nen. Wir wol len deshalb für die Berech-
nung der f iskal ischen Folgen eine ver-
einfachende Annahme treffen. nämlich.
daß t ha Rohstofffläche t ha Getreide-
fläche beansorucht. Dabei soll auf un-
terschiedliche Getreideoualitäten und
die unterschiedl iche Qual i tät  der Etha-
nolnebenprodukte nicht näher einoe-
gangen werden. Es muß jedoch als !e-
sichert betrachtet werden, daß es bei
Verdrängung der wettbewerbsschwäch-
sten Getreidearten zu einer Entlastuno
bei den ertragreichen Getreidearten nu"r
in einem Mengenverhältnis von 1 :1
kommen kann, nicht jedoch in einem
entsprechenden Flächenverhältnis.

Bei den f iskal ischen Folgen zeigt s ich
erwartungsgemäß, daß unter heutigen
Bedingungen im Vergleich zum Getrei-
deexporl  eine Deckunoslücke von min-
destens 130 bis 450 D-M/ha auch unter
den vereinfachenden Annahmen beste-
hen würde. Diese Situat ion ändert  s ich
aber bereits dann, wenn anstelle der
Durchschnittserträge Spitzenerträge
bei Rüben und Kartoffeln unterstellt
werden. Dadurch sinken einerseits die
Produkt ionskosten für Alkohol um 11
v.H.,  andererseits steigen aber auch in-
folge der höheren Flächenproduktivität
die erforderlichen Stützungsbeträge je
ha Rohstofffläche an. Der Saldo beider
Positionen tendiert bei gunstigen Markt-
preisen für Ethanol in dleser V'ersion be-
rei ts gegen Nul l .

Einführung der
Ethanolproduktion 1 990

Unter der Annahme einer Ertraosstei-
gerung entsprechend dem Trenä und
einer Energiepreissteigerung von plus
1,3 v.H. p.a. betragen 1990 die Her-
stellkosten von Ethanol in Abhängigkeit
vom Getreidepreisniveau 1 143 bis 1063
DM/ms.

D eser Fendt-Farmer 306 LSA äuf t  vorw egend mit  dem ,  Biospr l t  Athano

Traktor mit Alkoholmotor
Ein zusammen mit den Motorenwer-

ken Mannheim (MWM) entwickelter
Vierzylinder-Alkohol-Dieselmotor gilt
als technisch ausgereift und arbeitet
nach dem sogenannten Zündstrahlver-
fahren. Ethanol und Dieselkraftstoff
werden mit zwei getrennten Einspritz-
pumpen direkt in den Muldenbrennraum
gespritzt. Je nach Motorleistung ersetzt
Ethanol 75'Ä bis 90 % des Dieselkraft-
stoffes. Der für den Alkoholeinsatz um-
gerüstete Fendt-Traktor verfügt über ei-
nen 108 |  fassenden Ethanol-Edelstahl-
tank und zusätzl ich über einen 25-l-Die-
seltank.

Einer der 70-PS-Traktoren arbeitet
sei t  1981 in den Versuchsbetr ieben der

Universi tät  Stuttgart-Hohenheim, ein
weiterer in einem landwirtschaftlichen
Betrieb der Südzucker AG im Raum
Würzburg. Nach den vorl iegenden Un-
tersuchungen sind die Abgaswerte des
Ethanol-Motors umwelt f  reundl icher,
speziel l  d ie St ickoxid-(No") und Ruß-
werle.

Mit  dieser Neuentwickluno haben
MWM und Fendt die technisc'hen Vor-
aussetzungen für den Betr ieb eines
Traktors mit Alkohol geschaffen. Zum
gegenwärtigen Zeitpunkt sei aber die
Konkurrenzfähigkeit von Ethanol aus
nachwachsenden Rohstoffen zum Die-
selkraftstoff in der Bundesreoublik noch
nicht gegeben, tei l t  d ie Schlepperfabrik
Xaver Fendt & Co., Marktoberdorf/All-
oäu. mit .
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Aufgrund der unterschiedlichen Er-
tragsentwicklung von Hackfrüchten und
Getreide kommt es bereits bei unverän-
dertem Getreidepreisniveau zu einer
Verschiebung im Rohstoffeinsatz der-
oestalt. daß Rüben durch CCM (Corn
öob Mix) verdrängt werden. Dieser
SubstitutionsorozeB setzt sich bei sin-
kenden Getreidepreisen noch weiter
fort. Insgesamt kommt es somit infolge
der Getreidepreissenkung auch zu ei-
ner Absenkung der Intensität des Roh-
stoffanbaus, wodurch sich folgende {is-
kalische Konsequenzen ergeben: Für
das mittlere Getreidepreisniveau betra-
gen je ha Rohstofffläche die für die di-
rekte Preisstützung erforderlichen Be-
träge (d.h. Differenz zwischen Herstell-
kosten und Substitutionswert) 1377
bzw. 1037 DM/ha. Abzügl ich des Sal-
dos aus zusätzlichem Mehrwertsteuer-
aufkommen in Höhe von 208 DM/ha er-
oibt sich ein Defizit von 1 169 bis 829
bulna. Demgegenüber stehen Einspa-
rungen infolge der verringerten Getrei-
deproduktion, die sich auf 892 DMrha
belaufen. Der Vergleich beider Positio-
nen zeigt, daß bei niedrigem Substitu-
tionswert fiskalisch eine Mehrbelastung
von 277 DM/ha Rohstofffläche zu er-
warten wäre, bei höherem Substitu-
tionswert jedoch bereits eine Entlastung
eintreten würde. Dabei sei daran erin-
nert, daß sonstige mögliche Effekte aus
Beschäftigung und Einkommen noch
nicht in Ansatz gebracht sind. Für den
Fall, daß die Marktordnungsausgaben
für Getreide entsprechend der eingangs
genannten dritten Hypothese um 277
DM je ha höher wären, würde ein fiska-
lisch oositiver Effekt zu erwarten sein.

Bei Ertragssteigerung . . .
lm Falle eines Anstiegs der Erträge

soezialisierter Ethanolkulturen und ei-
nes Anstiegs der Energiepreise um +
3,4 v.H. p.a. führen Energiepreissteige-
rungen zwar auch zu geringfügig erhöh-
ten Produktionskosten fÜr die Landwirt-
schaft, jedoch ist die unmittelbare Wir-
kuno auf die Substitutionswerte wesent-
lich-stärker. Ertragszunahme und er-
höhter Substitutionswert f ür Ethanol
führen unter sonst gleichen Bedingun-
oen dazu. daß
T. die Herstellkosten für Ethanol trotz
erhöhter Energiekosten um 5 v.H. sin-
Ken;
2. die Substitutionswerte um 9 bis 11
v.H. steigen;
3. die Flächenproduktivität um 24 v.H.
steigt.
Dadurch ergibt sich insgesamt eine Ver-
rinoerunq der direkten Preisdifferenz
gelenübär der vorherigen Lösung um
6is zu 40 v.H..  so daß ietzt  berei ts beim
unteren Substitutionswerl die fiskali-
sche Mehrbelastung für den Rohstoff-
anbau nur noch gering (48 DM/ha) im
Vergleich zur Stützung des Getreide-
ubeischusses ist. Bei höherem Substi-
tutionswert würde bereits eine Entla-
stung in Höhe von 354 DM/ha auftreten.
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Relat ive Vorzügl ichkei t  agrarpolr t lscher Aternat lven zur Überschußverwertung aus f iskal ischer Slcht  -

1990. Annahmen: Preisniveau Getrelde 394 DIV/t .  Pf lanzl iche Erträge u.  Energie:  1)  Stat is t ischer Trend:

+  1 , 3 v . H . p . a . ( S p . 5 u . 6 ) .  2 ) E r t r a g s s p r u n g :  +  3 , 4 v . H . p . a . ( S p  7 u  8 ) .

Vergleich der agrarpolit ischen Alternativen

Für den f iskal ischen Vergleich von
Flächenstillegung und Bioethanolpro-
duktion mit dem Export von Uberschuß-
getreide sind vorab noch einige Anmer-
kungen zu den Kosten der Flächenstille-
gung erforderlich.

Die Bereitschaft von Landwirten, ge-
gen Entgelt auf die Bewirtschaftung
landwirtschaftlicher Flächen zu verzich-
ten, wird im Einzelfal l  von einer Vielzahl
von Faktoren abhängig sein. Als wich-
tige Kriterien werden in der Diskussion
die Ertragsfähigkeit des Bodens und der
Umfang der Flächenst i l legung genqf nt,
d.h.,  ob es sich um die Aufgabe von Tei l -
flächen oder ganzer Betriebe handelt.
Da wir diese Zusammenhänge im ein-
zelnen nicht näher analysieren können,
soll hier vereinfachend die Annahme
getroffen werden, daß der infolge der
Flächenstillegung entgangene Nutzen
gleich ist der Grenzverweftung des Bo-
dens. Unter dieser Annahme ist  es mög-
l ich, den im Model l  ausgewiesenen
Schattenpreis für den knappen Boden
gleichzusetzen mit der Prämie fÜr die
Flächenst i l legung.

Als weitere NegativPosten treten
beim Staatshaushalt verminderte Mehr-
wertsteuereinnahmen aus Vorleistun-
gen auf und eine Kostenpauschale für
landschaftspflegerische Maßnahmen,
wofür wir zusammen rund 300 DM/ha
eingesetzt haben. Als Referenzsystem
wird in jedem Fal l  dasjenige Ausgaben-
niveau der Getreidemarktordnung defi-
niert, das einem mittleren Entwicklungs-
pfad entspricht (892 DM/ha).

Aufgrund dieser Annahmen belaufen
sich die staatlichen Aufwendungen für
die Flächenstillegung auf 1248 DM/ha,
denen Einsparungen beim Getreideex-
porl in Höhe von 892 DM/ha gegenüber-
stehen. Die Flächenstillegung ist damit
um 356 DM/ha teurer als der Getrei-
deexoort.

Die Bandbreite der fiskalischen Mehr-
bzw. Minderaufwendungen für Ethanol
liegt in Abhängigkeit vom Substitutions-
wert und der Ertragshöhe der Rohstoff-
oflanzen zwischen - 277 und + 354

DM/ha. Die Produktlinie Bioethanol ist
damit dem Getreideexport dann stets
überlegen, wenn am Markt eine Bezah-
lung näch Oktanzahl erreicht würde. Sie
ist die zweitbeste Strategie, wenn Etha-
nol als Lösungsvermittler behandelt
würde.

Für den Fal l ,  daß Bioethanol nur den
oleichen Preis wie Superbenzin erzielen
ü,trrde - wofür hier'667 DMrms ange-
setzt sind -, betrügen im fiskalischen
Vergleich die Mehraufwendungen je
Hektar Rohstofffläche gegenüber dem
Getreideexport 386 DM/ha und gegen-
über der Flächenst i l legung nur 30 DM/
na.

Schlußfolgerungen
Es sollte deutlich geworden sein, daß

die finanziellen Belastungen infolge
wachsender GetreideüberschÜsse mit-
telfristig durch Preissenkungen im hier
diskutierten Ausmaße erleichtert wer-
den können, da sowohl die innerland-
wirtschaftliche Verwendung, d.h, die
Verfütterung, verstärkt würden als auch
die Ausgaben für die Preisstützung sin-
ken könnten. Dies setzt allerdings vor-
aus, daß die Preise für importierte Sub-
stitute nicht im gleichen Ausmaß sinken
wie die EG-internen Getreidepreise.

Es hat sich weiterhin gezeigt,  daß die
Bioethanoloroduktion im fiskalischen
Vergleich mit anderen Strategien '1990

nicht schlechter abschneidet, sondern
qute Gründe dafür sprechen, daß eine
Senkung der Haushaltsbelastung er-
reicht werden kann. Angesichts der in
der EG für 1990 zu erwartenden Getrei-
deüberschüsse ist es unseres Erach-
tens die beste Strategie, auf ein Bündel
von Maßnahmen zurückzugrei fen, um
die vor uns l iegenden Aufgaben zu lö-
sen.

Mrt einer Kombination aus ExPort,
Flächenstillegung und Rohstoffproduk-
t ion in Verbindung mit  einer angemes-
senen Preispol i t ik könnten die Risiken,
die bei jeder einzelnen Maßnahme be-
stehen, insgesamt minimiert  werden.
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Ausgaben( - ) /E  nsparungen(+)  ber
Getreideexport Dl' i l /ha
l,,4wst-Entgang DM/ha
Prämie f .  F  ächenst i  egung DN,4 /ha
Bewirtschaftungskosten DIV/ha
Pre lss tu tzungEthano l  DN,4 /ha

0
0
0
0

- 892
0
0
0
0

892
1 9 8
950
1 0 0

0

+ 892
0
0
0

1  1 6 9
0 ,

- 8 2 9  : ' l

+  866
0
i
0

Sa ldo  der  Ausgaben ( - )  und
E nsparungen (+)  D[ / /ha

I  n  v .  H .  von  Spa l te  3
892

( :  1  00)
356

40
277

3 1
+ 6 3
+ 7

354
,10

Sa do der  zusätz l .  Ausgaben ( - )
und E insparungen (+)  l \ ,4  o .DN,4 0 93 72 +  1 6 1 0 + 7 4


